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an welcher Stelle im Notfall das Korps den Fluß
durchqueren könne. Boynebilrg gewann die Über
zeugung, daß ein solches Unternehmen, wegen des
starken Treibeises und der hohen, steilen, vereisten
Ufer, die den Muß eindämmten, unausführbar
fei. Die Folge hat diese Auffassung in vollem
Maße bestätigt; denn von je zwanzig Reitern, die
den Versuch dennoch wagten, erreichte kaum einer
das jenseitige Ufer.

Nach einer Stunde Weges stieß die Eskadron
auf russische Avantgarde, von der die Husaren
patrouille stark bedrängt und fast schon einge
schlossen wurde. Mit Hülse der Heffen gelang es
den Badenern sich zu befreien. Beide Patrouillen
manövrierten sich auf die Höhe von Studzianka,
wo der linke Flügel des 9. Korps, einschließlich
der eigenen Regimenter aufgestellt war. Von der
Höhe aus beobachtete Marchsall Victor die Be
wegungen der Russen. Diese rückten so schnell vor
wärts, daß, noch während der Rittmeister seinem
hohen Vorgesetzten Bericht erstattete, eine Kanonen
kugel so dicht vor ihnen einschlug, daß beide Offi
ziere mit Erde und Eisstücken überschüttet wurdess.

Das- 9. Korps behauptete sich den Tag über
mit bewundernswerter Ausdauer, bald angreifend,
bald zurückweichend, gegen die wohl fünffach über-
legene feindliche Macht, bis die Dunkelheit dem
Kampfe ein Ende bereitete.

Von 10 Uhr früh an wurde Baron Boyneburg
die Ehre zuteil, die Führung des noch zirka 300
Mann stärkn Chevaulegers-Regiments übernehmen
zu dürfen um damit ganz nach eigenem Ermessen
während der Schlacht zu manövrieren.

General Graf S6gur schreibt in seinem Werke:
„Geschichte Napoleons und der großen Armee" über

den 28. November 1812: „Gegen Mittag umging
der Ruffe, seiner Übermacht endlich eingedenk, den
linken französischen Flügel. Ohne Fourniers be
merkenswerte Tapferkeit und Latour-Maubourgs
Selbstverleugnung wäre alles verloren gewesen.
Dieser General, der gerade mit seiner Kavallerie
die Brücke passierte*), kehrte augenblicklich um.
Fournier aber stürzte sich mit zwei Regimentern
Heffen und Badenern auf den Feind. Der schon
steigende rechte Flügel der Russen hält, ist genötigt
vom Angriff zur Verteidigung überzugehen; und
dreimal werden die Reihen der Russen durch blutige
Angriffe gebrochen."

Baron Boyneburg versichert aufs bestimmteste,
daß keiner der beiden gepriesenen französischen Ge
nerale zugegen war. Fournier, wie auch der hessische
Obrist, seien vermutlich im Gefolge des Marschall
Victor gewesen. Beide wurden beim Regiment
erst gesehen, nachdem die Kavalleriebrigade durch
Kanonenfeuer und durch mehrmaliges 'Einhauen
auf russische Infanterie bis auf 45 Reiter zusammen
geschmolzen war.

Die angeführten Waffentaten wurden ohne höheren
Befehl vom Stabsrittmeister Boyneburg mit seinen
braven Heffen auf dem linken Flügel und vom
badischen Husarenregiment unter Obrist von Laroche,
weiter rechts stehend, ausgeführt. Außerdenl ver
nichteten sie vereint ein großes russisches Karree,
das im Begriff stand eine französische Batterie
wegzunehmen.

(Schluß folgt.)

*) Latour-Maubourg verfügte in Borisfow, also vor
Beginn der Schlacht, höchstens noch über 150 Reiter.

November.

Es klagt der Wind um Bruch und Moor,
Gestorben find die Rosen. —

Die Birken seufzen dumpf im Chor,
Die Lüste tragen Trauerflor,
Fern Meereswellen tosen.

Die Heide blinkt so tränenschwer
Im kalten Morgenschimmer,
Als ob's ein Abschiednehmen tvär',
So weh und ohne Wiederkehr
Für immer, ach, für immer.

Mir ist's, es kläng' ein schriller Schrei
Durchs bange Herbstgetriebe,
An holder Träume Grab vorbei.
Fern, fernher aus des Lebens Mai,
Um dich und — unsre Liebe.

Fulda.

Allerseelen.
Heut' trag' ich »vieder jene Perlenschnur,
Die lange, dunkle, die der Schmerz gereiht —

Die bei des Herzens tiefftem Glockenklang

An dem Altar der Treue ward geweiht.

Der Tag ist schwer. Die Wolken hängen tief;
Und Lichter, Kränze trägt man bang hinaus. —

Und jeder hat ein Grab, an dem er kniet,

Ein Sehnsuchtsheim in öder Fremde Graus.

Ich hab' nur dich gehabt! Nun leg' ich still
Auf meines Glückes Grab den feuchten Strauß

Von müden Rosen. Und mein blasser Münd

Schickt ein Gebet für dich ins Vaterhaus.

Sophie Nebel von Türkheim.


